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LIEBE LESER

immefwieder 1ässt sich in der Kinobranche eine Erscheinung beobachten, die sich in
gewissen Abständen wiederholt: Ein bestimmter Film hat einen ungewöhnlichen
Erfolg, weil er in der Gesellschaft vorhandene Bedürfnisse — ob echte oder durch
Werbung und andere Faktoren manipulierte, bleibe für einmal dahingestellt — zu
befriedigen vermag. Flugs hängen sich Produzenten, Verleiher und Kinos an den
wirklich oder vermeintlich erfolgversprechenden Trend, von Amerika bis Japan wird
die gleiche Art Filme produziert und programmiert, Filmwellen verstopfen die Kinos
mit einem einseitigen Angebot oft minderwertigster Produkte und verleiden einem
grossen Teil des Publikums den Gang ins Kino. Das Gesetz der industriellen
Serienfertigung scheint im Verein mit der Erwartung maximaler Profite stärker zu sein als
jede Planung einer vernünftigeren Programmierungspolitik. So war es beim Halo-
Western, bei den Agenten-, Sex- und Karatefilmen, so wird es vermutlich auch bei
den Katastrophenfilmen sein. Und neuestens versuchen einige Verleiher und Kinos
auch der auf dem europäischen Filmmarkt angerollten Welle der «harten» Pornofilme
aufzusitzen.
Auf diesem Flintergrund erhält ein Schreiben, das Bundesrat Flürlimann anfang
Januar an «die Inhaber der ordentlichen Spielfilmkontingente» (Verleiher) gerichtet
hat, besonderes Gewicht. Nach einem Dank der Öffentlichkeit an die Verleiher «für
die Vermittlung von Filmen, die eine kulturelle Bereicherung darstellen und der
Unterhaltung dienen», fährt Bundesrat Flürlimann fort: «Aufgrund des gegenwärtigen

Filmangebots, der Kinoreklame und der Filmkritiken ist aber ernsthaft zu fragen,
ob sich die Verleiher ihrer verantwortungsvollen Funktion stets bewusst sind. Denn
die Zahl der Filme ist gross, die an niedrige Gefühle appellieren, die Gewalt verherrlichen

und die Achtung vor der Menschenwürde geringschätzen. Die Erwartungen,
die in das eidgenössische Filmrecht gesetzt wurden, haben sich nur teilweise erfüllt.»
Es sei zwar klar, dass die Verleiher die wirtschaftliche Rentabilität anstreben müssen,
aber unmissverständlich hält Bundesrat Flürlimann fest: «In diesem Spannungsfeld,
das sich zwischen kulturellem und kommerziellem Pol bildet, haben auch andere
Berufe den glaubwürdigen Ausgleich zu finden. Diese Notwendigkeit gestattet es
naturgemäss nicht, sich ausschliesslich von wirtschaftlichen Überlegungen leiten zu
lassen.» Durch den Film-Verfassungsartikel und das Filmgesetz fühlesich Bundesrat
Flürlimann verpflichtet, den Verleihern den verstärkten Einsatz fürden guten Film zu
empfehlen, und sie zu bitten, auf « Blind- und Blockbuchungen zu verzichten, wo es
der Qualität des Filmangebots abträglich ist», und die Verbreitung des Schweizer
Films zu fördern «und auf jeden Fall von Massnahmen abzusehen, die seinen Weg in
die Kinos irgendwie erschweren».
Mit diesen Ausführungen scheint der Chef des Eidgenössischen Departements des
Innern die Richtung anzugeben, in der sich die Sektion Film des EDI in nächster Zeit
stärker zu engagieren gedenkt. Es ist sehr zu hoffen, dass Verleiher und Kinobesitzer
nicht einfach in Abwehrstellung gehen, weil sie die Handels- und Gewerbefreiheit
und andere «Freiheiten» durch «staatliche Eingriffe» gefährdet sehen, sondern sich
zu einer gemeinsamen Anstrengung aufraffen. Es steht ja nicht nur das Image einer
ganzen Branche auf dem Spiel, sondern auch der Film als Faktor im kulturellen Leben
der Schweiz. Denn es ist ja nicht ganz egal, welche Werte oder Nichtwerte im Kino
unserer Gesellschaft angeboten werden.

Mit freundlichen Grüssen
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